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Detta Kälin präsentiert anlässlich der Eröffnung der Welttheater-Ausstellung in der Fram ein extra angefertigtes
Bühnenmodell aus Calderóns Zeit. Foto: Archiv EA

Morgen Samstag findet mit dem
Stück «Stierägrindä» die Pre-
miere im Theater Euthal statt.
Die jubilierende Theatergesell-
schaft druckte sage und
schreibe 9000 Exemplare des
Programmheftes. Die Derniere
findet am 13. Dezember statt.
Die Mitspielenden sind: Damian
Fuchs (Bauer), Rita Kälin (Frau
des Bauers), Nadja Kälin (deren
Tochter), Christoph Schnetzer
(zweiter Bauer), Gaby Kälin
(seine Frau), Daniel Kälin (deren
Sohn), Andy Kälin (Hausierer),
Maurus Marty (Gemeindepräsi-
dent), Reto Kälin (Dorfcoiffeur),
Stefan Hensler (Rechtsanwalt)
und Tamara Kälin (Sekretärin).
Der Eintritt kostet für Erwach-
sene 15 Franken. Weitere Infos:
www.theater-euthal.ch

*
Herzlich gratuliert werden kann
Pascal Kälin. Der Sohn von
Priska und Hanspeter Kälin hat
am 13. Oktober das Staatsexa-
men als Mediziner bestanden.
Die weitere berufliche Zukunft als
Arzt will der 26-jährige Einsiedler
im Moment noch offen lassen.

*
In Illgau findet heute Freitag-
abend die Herbstversammlung
des Meteorologischen Vereins
Innerschwyz statt. Nahezu 1000
Mitglieder aus nah und fern wer-
den voraussichtlich dem Aufruf
des Vorstandes Folge leisten
und einer humorvollen Versamm-
lung beiwohnen. Ein Höhepunkt
während des mehrstündigen An-
lasses wird die Ernennung des
Wetterkönigs sein. Diese Aus-
zeichnung erhält jener der sechs
Wetterschmöcker, der das Wet-
ter der vergangenen sechs Mo-
nate richtig voraussah. Ob wohl
Martin Horath (Rothenthurm)
richtig lag? Heute Abend kommt
es aus.

*
Nun ist es unwiderruflich: Mit ei-
nem «grossen Dankeschön» ver-
abschieden sich die Geschwis-
ter Füchslin und das
Servierpersonal von ihrem Res-
taurant «Waldstatt» – und somit
auch von ihren Gästen. Die «Us-
trinkete» findet am Freitag,

31. Oktober, von 17 bis 22 Uhr
statt. Und vielleicht wird an die-
sem letzten Tag noch einmal das
Tanzbein geschwungen, wie es
früher in der «Waldstatt» häufig
der Fall gewesen war. An der Mu-
sik soll es nicht liegen: Das be-
kannte Trio Hans Oetiker wird
aufspielen (siehe Inserat).

*
Der Sommer ist bald endgültig
und definitiv vorüber, in der Nacht
von morgen Samstag auf Sonn-
tag wird die Uhr eine Stunde zu-
rückgestellt, auf Winterzeit. Die
Umstellung erfolgt am Sonntag,
26. Oktober, um 3 Uhr früh. Man
gewinnt eine Stunde, die Nacht
dauert also länger.

*
Die liebe Technik hat uns wie-
der mal einen Streich gespielt:
Voller Motivation verfasste un-
ser Ybriger Korrespondent Kurt
Fässlereinen Text zur Kirchweihe
und den Vortrag dreier Jo-
delchöre in Unteriberg. Leider

verschwand das E-Mail mit Text
und Foto auf dem Weg von Un-
teriberg nach Einsiedeln im
Äther. Unterdessen hat es je-
doch noch geklappt und der Bei-
trag ist im Regionalteil zu fin-
den. Viel Spass beim Lesen!

*
Berti und Oswald Odermatt aus
Einsiedeln, die vorletzte Woche
an der Moldawienreise «Ehren-
amtliche Mitarbeit» der Christli-
chen Ostmission zum Thema
«Frauen- und Kinderhandel» teil-
nahmen, staunten bei einer Fahrt
in der Nähe der Hauptstadt Chisi-
nau nicht schlecht, als vor ihnen
ein gelbes Postauto aus der
Schweiz unterwegs war (siehe Lo-
kalteil).

*
Auf dem SOB-Streckenabschnitt
Biberbrugg–Einsiedeln finden er-
neut Nachtarbeiten statt. Die
nächsten sind geplant vom
26./27. Oktober bis 6./7. No-
vember, jeweils in den Nächten

Sonntag/Montag bis Donners-
tag/Freitag.

*
Die aktuelle Ausgabe der Schwei-
zer Illustrierten verleiht Bezirks-
ammann Hermann Betschart
den «Kaktus», da die Einsiedler
Einbürgerungsbehörde den Bür-
gerrechtsantrag von Irving Dunn
ablehnte. Es stimmt zwar, dass
Betschart Präsident der Einbür-
gerungsbehörde ist, seine Abtei-
lung behandelte das Gesuch von
Dunn jedoch nicht, sondern die
andere unter der Leitung von
Franz Pirker.

*
Unter dem Titel «die Ferienfotos
der Schweizer» suchte die Schwei-
zer Illustrierte schöne Ferienfo-
tos. Dabei bewiesen die Einsied-
ler einmal mehr, dass sie richtige
Reisefüdli sind. Gleich drei Fotos
stammen aus dem Einzugsgebiet
des EA: Fabienne Inglin aus Ein-
siedeln macht Akrobatik am
Strand von Fort Myers, Florida.
Pascal Holdener (24 Jahre, Ein-
siedeln) erfüllte sich in Las Vegas
einen Traum und wagte einen Fall-
schirmsprung und Angela und
Daniel Suter (Unteriberg) ver-
brachten ihre zweite Flitterwoche
in der Dominikanischen Republik.

*
«Der Kammerdiener scheint eine
geradezu erotische Beziehung
zur Schwarzen Madonna entwi-
ckelt zu haben. Kein Wunder,
schliesslich obliegt Bruder Ge-
rold im Kloster Einsiedeln die
Einkleidung der berühmten Mut-
tergottesstatue. Keiner anderen
Frau, sagt der Mönch, sei er je-
mals so nahe gekommen. So
lautet der Beginn der Beschrei-
bung der nächsten SRF-Sendung
«Reporter», Sonntag, 21.40 Uhr,
auf SRF 1.

*
Ein grosser Tag für Einsiedeln ist
morgen Samstag, 25. Oktober.
Der Welttheatergesellschaft Ein-
siedeln wird von Regierungsrat
Walter Stählin der Kulturpreis
des Kantons Schwyz übergeben.
Der Festakt findet mit Würdigun-
gen und musikalischer Umrah-
mung im Grossen Saal des Klos-
ters Einsiedeln statt.

Der 61-jährige Lehrer frönt
zusammen mit dem Zuger
Andy Busslinger in Nepal
seinem Hobby. Sie berichten
in Wort und Bild für Fach-
magazine.

ug. 61 Jahre und kein bisschen
müde. Die Rede ist von Werner
Bösch, engagierter Oberstufenleh-
rer an den Schulen Einsiedeln und
leidenschaftlicher Gleitschirmflie-
ger, sei es in unserer Region oder
wie jüngst in Nepal. Nach seiner
Rückkehr steht er unserer Zeitung
Red und Anwort und gewährt einen
Einblick in die faszinierende Welt
des Gleitschirmfliegens in Nepal,
dem Himmel ein Stück näher und
Face to Face mit den höchsten Ber-
gen der Erde.

Elf Flugtage
Zusammen mit seinem 57-jährigen
Kollegen Andy Busslinger aus Baar,
ebenfalls Sekundarlehrer und seit
über 20 Jahren einer der besten
Gleitschirmfotografen der Schweiz,
weilt Werner Bösch vom 4. bis
18. Oktober wegen Reportagen für
Gleitschirmmagazine in Nepal. An
elf von zwölf Flugtagen können sie
fliegen. Und an jenem schlechten
Tag ereignet sich 40 Kilometer von
Pokhara entfernt jenes schwere Un-
glück am Annapurna auf 5000 Me-
ter, als ein heftiger Schneesturm
über 40 Todesopfer fordert.

Der routinierte Gleitschirmpilot
Andy Busslinger, bei seinen Flügen
eine Hand an den Lenkseilen, in
der andern die Kamera, als Foto-
graf und Werner Bösch, der detail-
liert Tagebuch führt, als Journalist,

sind ein eingespieltes Team. Ihre
bebilderten Artikel über Nepal in
den Fachmagazinen «Thermik»,
dem bekanntesten Gleitschirm-Ma-
gazin im deutschsprachigen Raum,
und «Cross Country» dürften An-
fang 2015 erscheinen.

Werner Bösch und Andy Busslin-
ger gehen in Nepal in dieser Mis-
sion nicht zum ersten Mal in die
Luft. Die beiden sind in der Schweiz
recht viel zusammen unterwegs.
Werner Bösch bezeichnet sich als
«fliegendes Model» von Fotograf
Andy Busslinger. Sie besuchen im-
mer wieder viele Fluggebiete in der
Schweiz und im angrenzenden Aus-

land und berichten über ihre Flüge
auch in der Fachpresse.

Auf den Spuren seines Sohnes
Doch zuletzt geht es, nicht ganz
zufällig, nach Nepal. Vor rund ei-
nem Jahr ist Markus Bösch, der
Sohn von Werner, als Gleitschirm-
flieger in Nepal unterwegs und
schwärmt in den höchsten Tönen.
So beschliessen sein Vater und
dessen Kollege Andy Busslinger
vor etwa einem halben Jahr, Nepal
zu besuchen – einerseits, um ih-
rem geliebten Hobby zu frönen und
darüber in Text und Bild zu berich-
ten, anderseits, um Land und

Leute kennenzulernen. Die beiden
stehen vor ihrer ersten Nepalreise,
wissen aber um die sehr guten
Fluggebiete.

In Pokhara, dem nepalesischen
Adventurezentrum, arbeiten sie mit
einer lokalen Flugschule zusam-
men. In dieser Stadt auf 1000 Me-
tern und mit rund einer Million Ein-
wohnern fliegen sie während sechs
Tagen. Werner Bösch schwärmt von
dieser Gegend, dem Face to Face
mit 8000-ern wie Annapurna oder
Dhaulagiri. In der Regel sind sie
drei Mal pro Tag in der Luft.

In Sirkot, dem nächsten Flugge-
biet, eine super Region zum Ther-

mikfliegen, sind Werner Bösch und
Andy Busslinger drei Tage unter-
wegs. Zudem absolvieren sie den
recht anspruchsvollen Streckenflug
Sirkot–Pokhara über knapp 40 Kilo-
meter. Im dritten Fluggebiet, dem
Bergstädtchen Bandipur mit knapp
30'000 Einwohnern, bekannt für
Ökotourismus, geniessen sie das
Soaring.

Auch für diese Flüge in Nepal
werden ihnen die Gleitschirme und
das Gurtzeug von der Firma Ad-
vance in Thun zur Verfügung ge-
stellt. Als Gegenleistung erschei-
nen die Gleitschirme dieses
Unternehmens in den Reportagen

von Werner Bösch und Andy Buss-
linger in der Fachpresse.

Werner Bösch vergleicht das
Gleitschirmfliegen in Nepal punkto
Thermik mit demjenigen in der
Schweiz. Als heikel bezeichnet er
das Thermikfliegen in Pokhara, wo
in der gleichen Thermik bis zu 30
Tandempiloten unterwegs sind. Die
Verkehrsregeln sind klar: Alle müs-
sen nach rechts drehen.

Land und Leute
Werner Bösch zeigt sich nicht nur
vom Gleitschirmfliegen in Nepal be-
geistert, sondern auch von Land
und Leuten. Er berichtet von freund-
lichen Leuten, grosser Armut, ext-
rem schlechten Strassen, viel Ver-
kehr, vor allem in der Hauptstadt
Kathmandu, dem guten Essen –
das Hauptgericht besteht aus Lin-
sen, Kartoffeln und Gemüse – und
zwei Schulbesuchen auf dem Land,
die sie als Lehrer besonders inter-
essiert.

Beide werden freundlich aufge-
nommen und unterrichten in einer
Englischlektion Geografie respek-
tive Mathematik. Werner Bösch
wird dieses Schulzimmer nicht so
schnell vergessen: kein Licht, Fens-
ter ohne Verglasung, einfache
Wandtafel sowie Bänke und einfa-
che Pulte. Er spricht von einem tie-
fen Niveau an dieser Schule, aber
motivierten Schülerinnen und
Schülern.

Er zeigt sich von seiner Nepal-
reise derart begeistert, dass er be-
reits Pläne für 2015 schmiedet. Im
Visier hat er eine Reise mit vier bis
fünf Leuten ins Gebiet Upper
Mustang. Angedacht sind Trek-
kingtouren und Gleitschirmfliegen.

Auf Gleitschirm-Reportage in Nepal
Werner Bösch aus Einsiedeln weilte mit einem Kollegen zwei Wochen in Asien

Am 15. November schliesst
im Museum Fram die Aus-
stellung «Gruss aus Einsie-
deln. Souvenirs und Bild-
erinnerungen um 1900». Es
ist die letzte Ausstellung,
die Detta Kälin als Direktorin
des Museums kuratiert und
verantwortet hat.

(Mitg.) Auf Ende November dieses
Jahres hat sie ihre Stelle gekün-
digt. Ihr Weggang steht im Zusam-
menhang mit der finanziellen Situ-
ation der Fram, welche die
Präsentation von aufwendigen
und wissenschaftlich fundierten
Sonderausstellungen zurzeit nicht
mehr erlaubt.

Vier Ausstellungen
Die Stiftung Kulturerbe Einsie-
deln bedauert diese Entwicklung

und bedankt sich bei Detta Kälin
für ihre Aufbauarbeit bei der Lan-
cierung des Museums im Jahr
2010, ihre fachkundige Bewirt-
schaftung des Benziger Archivs
und der kleineren Sammlungen
sowie die Kuratierung von nicht
weniger als vier anspruchsvollen
und anregenden Ausstellungen.
Neben dem noch bis Mitte No-
vember gewährten Einblick in die
Einsiedler Tourismus-Geschichte
waren das: «Süsse Lämmchen
und flammende Herzen. Die
‹fromme Industrie› um 1900 in
Einsiedeln» (2010), «Zauberwahn
und Wunderglauben. Amulette,
Ex Voto und Mirakel in Einsie-
deln» (2011/2012) und «Dem
Meister ein Spiel. Calderón, die
Einsiedler und ihr Welttheater»
(2013).

Zu allen vier Ausstellungen erar-
beitete Detta Kälin umfangreiche
und höchst informative Kataloge.

Abgang der Fram-Kuratorin
Detta Kälin verlässt das Museum Fram

Zum Angebot des Museums gehör-
ten im Rahmen von «Fram extra»
auch Führungen und Workshops,
von denen besonders die Schul-
klassen des Bezirks Einsiedeln pro-
fitierten.

Neuausrichtung
Mit der Neuausrichtung des Muse-
ums Fram wird sich die Stiftung
Kulturerbe Einsiedeln in den nächs-
ten Wochen und Monaten befas-
sen. Bereits jetzt steht fest, dass
der 150. Geburtstag des Einsiedler
Dichters Meinrad Lienert am
21. Mai 2015 mit verschiedenen
Veranstaltungen des Fram-Clubs
und einer kleinen Ausstellung ge-
feiert wird.

Das Museum Fram beherbergt ja
neben dem Benziger Archiv und
den Einsiedlensia (vor allem aus
den Beständen von Karl Hensler,
Tell) auch die Sammlung Meinrad
Lienert.

Nach der Landung werden Werner Bösch aus Einsiedeln (links) und Andy Busslinger aus Baar von Einheimischen umringt. Die Kinder reissen sich darum,
ihre Gleitschirme tragen zu dürfen. Foto: zvg


